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Amtstierarzt                                                                                                           
Dr. Helfried Kröber  

 

Anfrage 

                                                                                                 Cottbus, 27.02.2024 

 

Sehr geehrter Herr Dr. Kröber, 

mein Name ist Klaus Schwarz, ich bin der Vorsitzende des Naturschutzbeirates der Stadt 
Cottbus. Ich wende mich mit zwei Fragen an Sie, die bei uns in der Sitzung am 
12.02.2023 diskutiert wurden. 

1.Das Arbeitspapier (Anlage 1) stammt von der letzten Sitzung der Naturschutzbeiräte 
Brandenburg im Oktober 2023 bei uns in Cottbus und wurde intensiv in unserer 
Veranstaltung diskutiert. Das Ergebnis zeigte aber, dass es keine erkennbare Strategie 
gibt. Könnten Sie uns bitte mitteilen, wie in Spree-Neiße/ Cottbus hier vorgegangen 
werden soll und was geplant ist? Die Sensibilität der Menschen wächst und wir müssen 
nutzbare Wege entwickeln. 

2.Die zweite Frage bezieht sich auf die Änderung der Tierschutzverordnung (Anlage 2). 
Können Sie uns bitte mitteilen, was in Bezug auf die Kastration von Katzen geplant ist. 
Auch bei mir in Sielow nimmt im Neubaugebiet die Population stark zu. Unsere 
Futterhäuschen werden zu Jagdgebieten und die Reinheit der Wildkatzenpopulation sollte 
man dabei auch nicht aus den Augen verlieren. 

 
 
 

Mit freundlichen Grüßen 

 
Klaus Schwarz,,  Vorsitzender im Naturschutzbeirat der Stadt Cottbus 



Unterstützung für Ehrenamtliche beim Umgang mit verletzten Wildtieren 

 

Ausgangssituation: 

 

Wildlebende Tiere können durch unterschiedliche Einwirkungen verletzt werden und sind 

dadurch nicht mehr in der Lage, ihre natürliche Lebensweise unbeschadet fortzusetzen. In 

diesem Zustand werden sie oft von Bürger*Innen gefunden. Dabei ist es für die Helfenden 

egal, ob es sich hierbei um jagdbare und/oder geschützte Wildarten handelt, oftmals kennen 

sie nicht einmal die Unterschiede. Grundsatz ist, dem Tier soll geholfen werden.  

 

Häufig sind für die Bürger*Innen in solchen Situationen erste Ansprechpartner 

Ordnungsämter, Polizei, Feuerwehr, Naturschutzbehörden, Großschutzgebietsverwaltungen, 

Naturwachten und vor allem Ehrenamtliche im Bereich Arten- und Naturschutz. Diese 

werden dann auch sehr oft von den Behörden zusätzlich hinzugezogen. 

 

Die verletzten Tiere werden meist ohne Vorankündigung und häufig unmittelbar vor oder an 

Wochenenden in der Erwartung einer weiteren artgerechten Hilfe an o.g. Personen 

übergeben. Insbesondere für Ehrenamtliche ist das eine besondere Herausforderung. 

 

Spätestens hier beginnen die Schwierigkeiten. Als erstes muss entschieden werden, ob es 

sich um jagdbares Wild handelt. Wenn dem so ist, muss der zuständige Jagdpächter 

ermittelt und benachrichtigt werden. Dieser entscheidet nun, was mit dem verletzten Wildtier 

geschehen soll. Handelt es sich um verletzte Rehe, Wildschweine, Hasen, Füchse etc. erlöst 

der Jagdpächter das Tier von seinem Leiden. 

Deutlich schwieriger wird es, wenn es sich zwar um jagdbares, aber ganzjährig geschontes 

Wild wie z.B. Seeadler oder Fischotter handelt. Erfahrungsgemäß überlässt der Jagdpächter 

meist in solchen Fällen das verletzte Tier dem oder der Anfragenden.  

 

In diesem wie auch im Falle des nicht jagdbaren Wildes steht der/die Ehrenamtliche dann 

vor dem Problem der weiteren Hilfeleistung für das verletzte Tier. 

 

 

Grundsatz: § 1 -Tierschutzgesetz 

 

Zweck dieses Gesetzes ist es, aus der Verantwortung des Menschen für das Tier als 

Mitgeschöpf dessen Leben und Wohlbefinden zu schützen. Niemand darf einem Tier ohne 

vernünftigen Grund Schmerzen, Leiden oder Schäden zufügen. 

 



Viele Bürger und Ehrenamtliche tragen diese Verantwortung und wollen helfen. 

 

 

Auftretende Probleme/Fragen für den/die Ehrenamtliche/n:    

 

- Wo kann ich das verletzte Wildtier möglichst in der Nähe artgerecht behandeln und 

versorgen lassen (z.B. Tierarzt, Klinik)? 

- Wer übernimmt die Kosten der Behandlung?  

- Wo kann das behandelte, pflegebedürftige Wildtier artgerecht untergebracht und 

versorgt werden (Tiergehege, Zoo)? 

- Wer übernimmt die Kosten der weiteren Versorgung? 

- Wer übernimmt die Kosten für den Transport?  

- Wo finde ich aktuelle Listen von Tierärzten und seriösen Auffangstationen für 

Wildtiere in Brandenburg? 

 

 

 

Gesetzliche Grundlagen des Artenschutzes: 

 

- BNatSchG, § 1 (Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege), Abs. 3, Pkt. 5: 

„… wild lebende Tiere und Pflanzen … zu erhalten“ 

- BNatSchG, § 3 (Zuständigkeiten …der Behörden) + BbgNatSchAG, § 30, Abs. 1 und 

2 

- BNatSchG, § 37 (Aufgaben des Artenschutzes), Abs. 1, Pkt. 1 

 

 

Lösungsansätze aus Sicht des Ehrenamtes: 

 

- Erstellung und Bereitstellung aktueller Listen für die Akutversorgung verletzter 

Wildtiere (Tierärzte, Kliniken) durch die zuständigen uNB‘s 

- Erstellung und Bereitstellung aktueller Listen für die artgerechte Unterbringung und 

Versorgung verletzter Wildtiere (Auffangstationen, Tiergehege, Zoos) durch die 

zuständigen uNB‘s 

- Bereitstellung finanzieller Mittel für die tierärztliche Versorgung und Unterbringung 

verletzter Wildtiere (obere und untere Naturschutzbehörden) 

- Bereitstellung finanzieller Mittel für den Transport verletzter Wildtiere für die 

Ehrenamtlichen (Wegegeld) durch die zuständigen uNB‘s 

- Klärung der Versicherungsfrage für Ehrenamtliche durch die zuständigen uNB‘s  

- Erstellung einer leicht zu findenden Webseite mit all diesen Informationen und 

regelmäßiger Aktualisierung dieser Seite(n). 




